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Das deutsche Kaiserreich.
M it der Proklamation des Königs Wilhelm an 

er, das deutsche Volk vom 18. d. M . ist das deutsche 
.ißaiscrtfyum eine vollendete Thatsache geworden. Was 
Jman in allen Gauen Dentschlauvs seit 50 Jahren 

erhofft und besungen, daß an die Stelle der zum 
Gespötte der Welt dienenden ohnmächtigen Klein- 

Lstaaterei ein einiges, mächtiges und freies Deutsch- 
Hland treten möge, ist wenigstens in den ersten zwei 
tt Beziehungen zur Wahrheit geworden, 
fr Deutschland ist einig und mächtig wie nie seit
-  langen Jahrhunderten, und daß sich das deutsche 

Volk auch das erforderliche Maß von Freiheit zu 
I erringen wissen werde, darüber hegen wir nicht den 

*i geringsten Zweifel.
Ein Hohcnzollcrn deutscher Kaiser! Fürwahr, 

iv diese Dynastie hat ein großartiges Glück. Noch jetzl 
ei existiren in Deutschland eine große Anzahl Fürsten» 
»und Grasengeschlechter, bei denen die Hohenzollern 

Jeinst Pagendienste verrichtet, vor 170 Jahren setzte 
zl sich Kurfürst Friedrich I I I .  mit Genehmigung des 
»i . Leopold die Königskrone auf, und heute ist 
f. sc'" Nachkomme deutscher Kaiser. Es ist, schreibt die 
tt r,N. Fr. Presse", ein Aufschwung ohne gleiche», 
» den diese Dynastie und dieser Staat seit zwei Jahr- 
y.l, Hunderten genommen haben, seit sie elend, gedemüthigt, 
e, mühsam das Dasein aus den Gräueln des dreißig- 

r jährigen Krieges retteten. Die eine wesentliche Ur- 
- I  sache dieses Aufschwunges ist ans der Landkarte der 
jM a rk  Brandenburg und Ostpreußens zu lesen. Da 

steht vor dem Namen zahlreicher Dörfer das Bor- 
" i j ^ r t  „Französisch" ober „Böhmisch"; da finden wir 
JMändisehe, salzburgische, tirolische Ortsnamen wie« 
- r er — ein Zengniß des Geistes der Duldsamkeit, 
-|ber für jeden um des Glaubens willen Verfolgten

Dienstag, 24. Jänner 1871. — Morgen: Pauli Bek. 4. Jahrgang.

auf den verödeten Fluren eine neue Heimat gründete, 
dadurch den Volks- und Staatswohlstand unendlich 
hob, vor allem dem Volke einen weitem, über die 
Grenzen hinausreichenden Blick und die wunderbare 
Expansivkraft gab. Schlesien, das eroberte, war das 
erste paritätische Land, und die Rückberufung des 
freigeisterischen Philosophen Wolff dünkte dem zweiten 
Friedrich eine größere „Couquöte", als eine gewon­
nene Schlacht. Bei uus sind die Spuren Kaiser- 
Josephs schnell verwischt worden, aber Preußen hat 
in der finstersten Reaktionsnacht nie ganz den Re­
spekt vor Bildung und Duldsamkeit verleugnet.

Die andere Ursache der gewaltigen Erhebung 
des kleinen Brandenburg liegt in der Zerbrechung 
aller feudalistischen Sonderung, in der Absorbiruug 
aller Einzelkraft durch die Staatsmacht. M it ge­
waltiger Hand riß schon Kurfürst Friedrich Wilhelm 
alle provinzielle und munizipale Absperrung nieder 
und Friedrich Wilhelm I. „ftatuirte die Souveräuetät 
als einen roclier von Bronze" gegen die „Junkers". 
Mag bei dieser gänzlichen Aufsaugung der bürger­
lichen Gesellschaft durch das Staatswesen auch manch 
Stück echter deutscher Individualität zu Grunde ge­
gangen sein, so wurde doch auch jegliches feudales, 
am Staatsmark zehrendes Parasitenthum gründlich 
ausgerottet, und der Staat, als wirklicher Inbegriff 
der gesäumten Volkskraft, entwickelte sich von Jahr­
zehnt zu Jahrzeut mächtiger.

Bei uns aber in Oesterreich hat stets der Theil 
Recht, nie das Ganze; wir schwächen den Staat 
unablässig zu Gunsten der Provinzen, und während 
alle preußischen Regierungen und alle Generationen 
des preußischen Volkes Ein Ziel fest ins Auge fassen, 
wollen wir jeden Augenblick etwas anderes und zu­
gleich das Gegentheil davon. Preußen hat dadurch 
mehr erreicht, als es wollte. Friedrich beut Großen

lag der Gedanke an die deutsche Einheit so fern, 
daß er, als Gelfert von derselben sprach, den Poe­
ten aitfuhr: „Was, will Er denn nur Einen Au- 
gustus in Deutschland haben?" Selbst lauge nach 
1815 drohte noch jeder echte Preuße mit Zeter 
den jungen Leuten, die da nicht Preußen, sondern 
Deutsche sein wollten, die Köpfe vor die Füße zu legen. 
Die versteinerten Rojalisten, wenn sie das Wort 
„deutsch" gebrauchten, wurden dcS Amtes entsetzt 
oder eiugesperrt.

Und heute ist Prenßen z« Deutschland gewor­
den. Liegt darin der Trost für alle Völker, daß 
selbst die festeste Staatsmacht zuletzt zum Werkzeuge 
der von ihr befehdeten Volksidceu wird, und daß 
auch die Sonne der Freiheit sich nicht von dem 
uengewebten Kaiserpurpur wird verhängen lassen, 
so liegt doch für die österreichische Monarchie in 
dieser hundertsiebzigjährigen Entwicklung Preußens 
in Deutschland die ernsteste Mahnung. Denn die 
Rolle, welche Preußen in Deutschland gespielt hat, 
wird auf« genaueste nachgeahmt von den Magyaren 
in Oesterreich: eiserne Zentralisation im eigenen 
Staate unter gleichzeitiger Verhinderung der Kon- 
stitniritng des Reiches zu einem StaatSwesen; stück­
weises Auncftiren von Reichweiten, Siebenbürgen, 
Kroatien, die Grenze, Dalmatien und weiter ouf 
diesem Wege; endlich der Versuch, die Reichsgewalt 
selbst in die Hände zu bekommen, Ungarn identisch 
zu machen mit dem Reiche. Freilich Ungarn 
nicht, wie Preußen, Garaus gemacht mit dein Feu­
dalismus, hat es nicht die Duldsamkeit und B il­
dung sich zu unwiderstehlicher Waffe geschmiedet , 
aber hat es nicht die Kraft, das Reich zu bilden, 
so ist es doch mächtig, es langsam zu zerwühlen — 
wenn nicht die Deutsch, - Oesterreicher sich ansraffeu 
und, indem sie sich vor dem Vasallenthume retten,

Im M on .

- Von der Poesie zur Prosa.
3  w e i Tage aus d e in Leben einer  F r a  n. 

Z\  ®0M Winnttb u. Lrrchcnfeld.
(Fortsetzung.)

wir S S W *  ® a<*)c i ich muß rasch beenden, beim
nä* Tun ff»  ! " '” « »  St-dt, d-g»m! 8a.[
hereinaebrocken u n h ^ ""6- ® er 2l6cilb war bereits 

» iS t r o ,  b«r S-r-is«cht-- au« d-u

10 liegende Schneeflache, 
es bofi i i  T , tlflen' drüben Herbstabend war 
weilte uS sar!'9eV !  0°wöhulich bei Klein-Lischen 
war um nnrf, ' Scheiden schon zu spät
f in f j bk a untcrnehmen zu können, be-
verbnn n eln I *  im  Einbrüche der Nacht zu 

til?  • tic planlos durch die lär­
menden Gassen, tief eingehüllt in den dicken Man­
tel und ohne es gewahr zu werden, hatte ich mich 
in eine der entlegenen Vorstädte verlaufen. Die Seit 
ja r  vorgeschritten und ich mußte an die Heimkehr 
denken. Da Du das Leben tu einer Stadt kennst 
ueber Freund, wird eö D ir erklärlich scheinen, wenn

id) fage, baß id) bei biefer ©elcgeuljcit oon einer 
frönen ©ünberin bi« au bic @d)Welle meine« §au» 
je« ecrfotßt würbe, $d) bad)tc au tleiu^iSdjen, um 
nidjt in s43erfud)uug ju faßen, unb tvadttctc mit 
größter ßile auf mein Bimmer ju gelangen. (§« 
geidjaf) teiber ju wenig rafdj, unb al« id) bie 
5Ef)üre auf juf per reu bemüht war, ftanb bic f erlaufe, 
tief ucrfdjteiertc (S>eftatt bereit« oor mir. ^d) würbe 
mißmutig unb frug bic Bubringlidje, wa« fie oon 
mir begetjrc, worauf fie fauft itjvc 'paub auf meine' 
©djulter (egte unb mir flüfternb ju üerfteljeu gab,; 
fie wolle mid) fpre^eu. 3dj überlegte rafd), unb cr=! 
wägeub, baß c« uod) fein Äarbiualüerbrectjeu fei, einer 
fdjiSuen jungen ®ame @cf)ör ju fdjenfen, ließ id) 
fie ein. ,

3id) beeilte mid) Mdjt ju madjeu, gleichseitig 
ber Unbefauutcn einen @i(i aubicteub, al« id; jcöod) 
baö erftere bor fie auf beit £ifd) ftelltc, burdjbraitg 
ein oerjweifelter, gellenber Sdjrei ba« ®cmad), bef= 
fen marferfdjütternbe Sßirfuug id) nie in meinem 
Ceben ocrgcffcit werbe.

SDie Unbefannte war in ben iDioau jurüdge= 
funfeu unb üerfjüflte ba« ©efidjt mit beibcu Jpän= 
ben. einen Slugettblid: ftanb id) feft gebannt, bann 
fprang id) oor ©djrecfeit unb Slufrcguug bebctib gc= 
gen fie, riß iljr bie Keinen garten |)änbe üon ben 
Stugen weg, bodj et>e id) 3eit faub, if)r ben ©dblcier

ju lüften, fanf fie fraftlo« auf bic ®nic unb um« 
Hämmerte meine ftilße, ifjr ®cfid)t gegen bicfclben 
preffeub.

3d) fanb im erften SlugenbUcfe feinen Sd>liiffel 
ju biefcin alpbrüdcitbcu ©tljeimniffe, bod) eine 
fiird)tcrlid)c Slljuuug fd>oß buvrf) mein (Seljirn, unb 
iitbem id) beit bauten ^ abw i ga  auärief, entrang 
id) mid) il)r unb trat mehrere Schritte wanfeitb 
jurütf.

(Sie war«. Huf beut «oben jufammengefauert,
; fdjlug fie nad) einigen ©efunben ben ©cfjleier jurütf 
unb id) erfaitnte ba« große, buufelbraunc Sluge, in 
beut eiuft fouiel ©eligfeit lag, au« beut ein ganjer 
§immcl mit all feinen @ngel«füpfd)eu unb Ijeiligeit 

, Steifen lädjeltc — jefet war c« außgebrannt, burd) 
Sfjräncn Ijattc c« feinen ®tanj oerloren unb bic 
fdjwaräctt <Sd)attirungeu aut untern fiibc gaben bem 
«liefe etwa« Silfte«.

3d) glaubte in bett ©oben berfinfett ju mftf* 
fen, al« id) bem gefuitfenen SBcibc in ba« blcidk 
©cfidjt ftarrtc.

3fabwiga! rief id) l)alb berjweifelt, welker 
®ttritou führte ®id) Ijicljcr ? @prid)! Ober war c« 
ber Satan felbft? ßntweber ift’« ein SEraunt, ein 
wüfter, alpbriicfenbcr Straum, ober es gibt feinen 
©ott tncljr!

Säfterc ttid)t, Sari, begann fie mit ber mir fo



zugleich das Reich retten. W ir Oesterreicher sehe» 
nicht ohne Schmerz der Erinnerung an vergangene 
Herrlichkeit den Triumf Preußens; aber wir dürfe» 
ihn ohne Reib sehen, wenn wir aus Preußens Er­
hebung die Gewalt des Staatsgedaukens achten lernen.

Ein Schreiben der Königin Augnsta.
In  Berlin spricht man von nichts anderem, 

als von einem Briese der Königin an den Präsi­
denten des Herrenhauses, in welchem sic beit Empfang 
einer Deputation bieses Hauses aus Anlaß ber 
Verkündigung des Kaisertitels ablehnte. Das Herren­
haus, das schon mehrmals in sehr zudringlicher 
Weise mit Loyalitätsbeweisen sich an ben Thron 
drängte, empfing ba wieber eine berbe Lehre. Das 
Schreiben spricht es in kaum zu verkennenber Weise 
ans, baß vor beut Throne bic Herren imb die Ab­
geordnete» beö Volkes gleich siub ttnb ihr Vorgehen 
unb Hanbeln als ei» gemeinsames betrachtet werben 
möchte, indem es beit Präsidenten ber b c i b e n 
Häuser für ben Ausbruck treuer Gesinnung dankt. 
(Das Abgeordnetenhaus hatte nämlich eine Adresse 
beschlossen.) Weiters schreibt die Königin, daß sie sich 
freuen werde, bei der siegreiche» Rückkehr des Kö­
nigs diesen Ausdruck betreffs seiner neuen Stellung 
zu Deutschland mit ihm persönlich cntgegenznnch- 
uttn. Damit ist erreicht, einmal, daß die Loyalität 
der beiden Häuser des Landtages sich auf gleiche 
Stufe gestellt sieht und zum ändern und zum drit 
tcumale, daß die Herren de« prenßifchen Landtages 
rechtzeitig daran erinnert werde», der König sei 
für de» preußischen Landtag nach wie vor Köni g 
und daß es, was seine neue Stellung zu Deutsch 
laug angehe, mit dem Gratulireu »och Zeit habe 
bis zu dessen siegreicher Rückkehr.

Kriege.
33or spariö ift nidjtS neue« öorgcfafleit. Die 

bei ÜDtcmt SBalerien aufgefteüte fvanjöfifc^c 2lrmee 
fyat fid} ganj in bie Stabt juriidgejogen. Söci ©t. 
Stoub wmtbeit nod) 250 3Rann uitb 15 Dffijiere 
ju ©efartgciteit gemalt. Die «efdjtejjung bauert 
natürlich ununterbrochen fort, imb e« Ijeiftt, bap 
man bie unter einem ÜEfyeite ber ©tabt fid) f)in= 
jiefyetibcn Äatalombett geöffnet l)at, um ben ungtüct» 
litten @lnWof)tietn eine fixere 3uflud>tSftätte ju ge= 
roäljren. 2lm ©antStag fjat bie ©etagerungsartitterie 
aud) ba« g-euer gegen ©t. Denis eröffnet.

Die Weberlage gaibtjerbe’« ift oollftänbig. 
Die graitjofeit jieljen fid) auf 2trraö, Douat) unb 
M e jurücf. Die Deutf^eu uinrjdjircu auf Saut* 
brai. Der fraujöfifäe Obergenerat farnrnt feinem 
©tabe ift ttad) Douat) gegangen, ©ambetta, beffen

ungestümes Dränge», dessen fieberhafte Hast zu 
einem guten Theil die Niederlage der französischen 
Nordarmee mitverschuldet hat, soll bereits nach Lille 
geeilt sein, um sich vom Stande der Dinge zu über­
zeuge». Die Zahl der Gefangene» aus der Schlacht 
am 11) beträgt nicht 15.000, sonder» 2000 Ver­
wundete und DOOO unvenmmbete Gefangene fielen 
den Deutschen in die Hände. Der Gesanimtverlust 
der Franzosen wird jedoch auf 15.000 geschätzt.

Der „Progrös dn Nord" schreibt über die gc- 
chlagene französische Nordarmee unterm 21. d. aus 
Me: Von unserer herrlich hingestellteu Nordarmee 
ind nichts als Trümmer in erbärmlicher Ansrit- 
tuug nach Eambrai entkommen. Namentlich der 

Pantque der Mobilgardisten am 19. Nachmittags 
ist der Verlust znzuschrcibcn. Der Regierungskom­
missär Testelin hat ebenso wie der Präfekt des 
Norddepartementö seine Entlassung eingereicht.

Vom östlichen Kr i egsschaupl at z  liegen 
nur zwei kurze telegrafische Nachrichten vor: Die 
erste vom Belagerer von Belfort, General TreS- 
kow, derselbe meldet unterm 21.: „ In  ber Nacht
vom 20. zum 21. b. wurden die vom Feinde stark 
besetzten und verschanzten Geholze TailliS und 
Bailly, sowie das Dorf Perous genommen. Fünf 
Offiziere imb 80 Mann unverwundet gefangen. 
Unser Verlust ist nicht ganz unbedeutend. Vier neue 
Batterien sind heute Morgens im Feuer, haupt­
sächlich gegen die Schloßsront." Die zweite ans 
Bordeaux über die Kampfe bei Dijon haben wir 
int gestrigen Blatte unter „Telegrammen" bereits 
gebracht.

Die Beschießung von Longwy  ist in vollem 
Gang. Aus einer nahen belgischen Stabt wird ge­
meldet, daß am Samstag bereits ber O rt in Flam­
men staub.

Ueber bie burch bie Verlängerung beö Krieges 
neuerlich nothmenbig geworbene« beutscheit Rüstungen 
liegen folgenbe Nachrichten vor: Zahlreiche Gießereien 
haben Aufträge auf ungeheure Mengen Hohlkugeln 
für Belagerungszwecke. Der „Allgemeinen Zeitung“ 
erscheint es zeitgemäß, daß Deutschland unverweilt 
alle Ersatzreserviften unb sonstigen Reservisten ein­
beruft, ansbildet, ihnen die Bewachung der festen 
Plätze und Gefangenen überweist und alle Linien- 
und Landwehrtruppen der operirenden Armee nach- 
sende, um durch erdrückendes Uebergeiuicht rasch die 
Sache beendigen zu können. Man befürchte nicht, es 
mangle an Chargen zur Ausbildung. Unter den 
Männern bis zum 40. Jahre gebe es eine Masse 
früherer Chargirten, unb bic große Mehrzahl garni­
sonsdiensttauglicher Pensionäre werde mit Freuden 
die Gelegenheit ergreifen, dem Baterlande dienen zu 
können.

Politische Rundschau.
Laibach, 24. Jänner.

Ans angeblich zuverlässiger Quelle kommen der 
nicht immer gut unterrichteten „Tagespresse" folgende 
Nachrichten über die M  i n i st e r kr i si s zu: Seit 
ber Ankunft des Kaisers in Wien ist eine uner­
wartete Wendung in der Neubildung des Kabine16 
eingetreten. Während in Pest ein Ministerium 
Schmerling nur als Gerücht tolportirt wurde und 
alle Wahrscheinlichkeit für den Wiedereintritt des 
Fürsten Kariös Auersperg sprach, ist nun erstere 
Kombination zur Thatsache geworden, welcher nur 
»och einige formale Schwierigkeiten zum vollendeten 
Abschlüsse fehlen. Ritter v. Sc h me r l i n g  hat die 
Mission, ein Ministerium zu bifben, befinitio über­
nommen unb soll auch schon eine öollstänbige M i­
nisterliste vorgelegt haben. Nach bcrfelbcn würbe ber 
gegenwärtige Unterrichtsminister Dr. v. S t r e m a y r  
bas Ministerium bes Innern, Professor G l a s e r  
das Unterrichtsministerium, Professor U n g c r das 
Justizministerium und v. P l c n c r  das Finanz­
ministerium übernehmen. D r. B  anhand wird 
wieder Ackerbauminister und Herr de P r e t i S 
behält bie Leitung des Handels. In  eingeweihten 
Kreisen erwartet man balbige Pnblieation der kai­
serlichen Ernennungen.

Der „Bolkssrd." setzt auseinander, daß „das 
Luftgebäude dcs kathol i schen F ö d e r a l i s ­
m us", das die „Vaterlands"-Partei mit Hilfe der 
katholischen Kasino'S aufzubauen gedacht, bereits ztt- 
'ammenbreche. Die Mehrzahl ber katholisch-politischen 
Vereine von Weberöfterreich wollen sich, nach ber 
Versicherung beö „Volksfrb.", nicht bazu hergeben, 
mit ihren katholischen Schultern einen Föderalismus 
zu stützen, „der einen mit hussitischen und ultra­
nationalen Elementen versetzten böhmischen Staat, 
ein südslavischcs Königreich und andere Ausgeburten 
einseitig nationaler Geschichts- und Rechtsanschau­
ungen zu seinen letzten Konsequenzen hat.“ — Diese 
letztere Abfertigung gilt speziell einer Kundgebung, 
welche Graf Leo T  h u n in „M rld ." zu Nutz und 
Frommen des Föderalismus veröffentlicht hat.

S i t z u n g  der  u n g a r i f ch * n D e l e g a t i o n  

am 22. Jänner. Tagesordnung: Marinebudget. Da»  
Ordinariuni wurde ohne jeden Abstrich in der Ge- 
jammthöhe von 8 ,3 51 .00 0  fl. bewilligt, desgleichen 
wurden Virements gestattet. Im  Extra - Ordinarium  
wurden 195.000 fl. gestrichen und Virement« ver­
weigert. D ie zur Ausrüstung der Expedition behufs 
Beobachtung des Venusdurchganges geforderten 70 .000  
Gulden wurden von PulSzky befürwortet. Paul Csaky 
machte jedoch aufmerksam, daß Wissenschaften keine ge­
meinsamen Angelegenheiten seien. Die Majorität schloß

wohlbekannten lieblichen Stimme, es gibt einen, 
aber Deine Jadwiga hat ihn verleugnet.

Sie erhob sich, wankte gegen den Divan und 
sank wie besinnungslos in denselben zurück. Eine 
fürchterliche Panse trat ein. Schwer athmete bas 
gebeugte Weib, es glich bem Todesröcheln unb mir 
urnschleierte es bie Sinne. In  Nu hatte ich bie ver­
gangenen Tage bnrchflogen, ich fühlte mich in bie 
reizenden Laubschaften Freubcnau's versetzt, jenes 
wunderbare Ereigniß mit den Gedichten bei Gele­
genheit de« Famttienfestes stieg in meiner Erinne­
rung auf, als ich jedoch auch an Klein-Lischen 
dachte, da griff ich entschlossen, wie aus einem 
Traume erwachend, nach Hut, Mantel und Stock, 
um mich zu entfernen.

Wohin, Karl? frug Jadwiga, sich aufrichtend, 
mit kaum hörbarer Stimme.

Bleiben Sie, Madame! antwortete ich trocken. 
Sie bedürfen der Ruhe. Bei jemand anderem hät­
ten Sie sie gewiß nicht verloren, meine Gesellschaft 
fam Ihnen unerwartet.

Karl! ächzte sie, Du bist ein Mann, verhöhne nicht 
ein hilflose« Weib, das seinen Stern nutergeheu sah, 
um ihn vielleicht in diesem fürchterlichen Augenblicke 
wieder auflruchtrn zu sehen — rette mich, Karl, 
noch ist es Zeit!

Einen Augenblick besann ich mich, dann trat 
ich entschlossen gegen die Thür.

Da warf sich mir Jadwiga in den Weg unb 
flehte mit erhobenen Hauben, mich ihrer zu erbar­
men. Gleichgiltig hob ich sie auf, führte sie zum 
Divan unb nahm verstört neben ihr Platz. Sie 
schluchzte unausgesetzt, so baß ich glaubte, ber 
Schmerz müßte sie erwürgen. Nach einiger Zeit 
langte sie nach meiner Hanb, bie ich jeboch scheu 
zurückzog.

Du verachtest mich, Karl, begann sie kaum hör­
bar, unb ich verbiene es. Das keusche Mädchen, 
zu dessen Füßen Du einst, in seliger Liebe verloren, 
flehtest, ist tobt, und ein vom Genuß übersättigtes 
Weib findest Du wieder. Ein unanssüllbarer Ab­
grund liegt zwischen diesen beiden Augenblicken; 
unsere Lebenswege haben sich im Verlaufe der Tage 
so weit von einander entfernt, daß eine Begegnung 
zur Unmöglichkeit geworden; doch bevor Du mich 
in die verfluchte Welt hinauSstoßest, will ich D ir den 
Weg zeigen, der mich bis an dieses jammervolle 
Ende geführt.

' ES trat ein Augenblick ein, wo sich meine 
Seele zu beruhigen schien.

M it Thränen in den Augen, Karl, trat ich 
an den Altar. Ich fühlte, daß ich Dich inniger 
liebte, wie meinen Mann, und da ein Rücktritt nicht

mehr möglich schien, fügte ich mich in das Unver­
meidliche, nicht ahnend, daß ich von diesem Augen­
blicke an dem Unglücke geopfert war. M it S tu r­
meseile kam die Disharmonie und nach einem Jahre 
des traurigste» Ehebnndes erwirkte Edmund dh ge­
richtliche Scheidung. Allein und hilflos irrte ich 
in der erbarmungslosen Welt, ich flehte zu meinen 
Eltern, boch auch sie stießen mich grausam von sich, 
und als ich, mit den seligsten Erinnerungen an Dich, 
Deinen Aufenthaltsort zu ermitteln trachtete, irrte 
ich hoffnungslos von O rt zu Ort, immer tiefer 
sinkend.

Indessen war meine gute, alte Mutter gestor­
ben und mit ihr versank mein Stern. Ju den 
kümmerlichsten Verhältnissen lebend, ergriff mich der 
Dämon des Leichtsinnes und ich beschloß, mich in 
der Residenz niederzulassen, wo meine Entdeckung 
mir am schwierigsten, unwahrscheinlichsten dünkte, 
und so traf ich Dich. .

Hier brach sie abermals m heftiges Weinen aus.
Ich stand auf und machte einige rasche Gänge 

durchs Zimmer. Abscheu und Mitleid kämpften in 
meinem Herzen und die reuevolle Zerknirschung 
Jadw iga's stimmte mich plötzlich nachsichtiger unb 
milder.

(Schluß folgt.)



fid) biefer 8nfid,t an. ®er Antrag £>atyman'«, bie 
SSeträgc für bie Fregatten „euftojja" unb „llbrecht" 
ju ftreid)en, mürbe oerworfen.

Die unabhängigen ttorbbeutfĉ eu Slätter äußern 
fid) über bie «ßrollamation be« ft a i f e r t f) u m « 
mit ©efriebtgung, aber ohne enthufiaSinu«. Sie 
betonen ba« oon Äönig 95Mlt)elm in feinem ÜNaiti« 
fefte gemalte 2$erfpred)en, er wolle aüjeit 9)icl)rer 
be« beutfdjen SReid)« fein, nicht au fricgerifdjcit er» 
oberungen, foitbern an ben (Gütern unb ®aben be«
3 rieben« auf bem ©ebiete nationaler 2öohtfat)rt 
Freiheit unb ©efittung“ unb heben heroor, baß ba« 
beutfdjc .ftaiferttjum niental« eine $o(itit ber erobe» 
ruitg einfd)lagen biirfe. (Sine befonber« freubige 
(Stimmung Ijat bie Slnttahme ber ftatf erwürbe in 
beit freien Stäbteit §  a m b u r g unb S  r e nt e n 
hetoorgerufeit. 101 ftauotteiifdjüffe oerfünbeten bie 
2öiebererftel)ung beö beutfehen SKeieijc« ben im gtaggen* 
fdjmuifc prangenbeit alten 9?eid)«ftäbten. eine öffeut» 
Itche Slnfpradje be« Hamburger Senat« erbltcft in 
bem ereigniß bie «ilrgfchaft einer fd)öneit BufnnftU 
für ba« ©efammtoaterlaub. 3tt SQlünchen äußerte fid) v 
bie greube über bie Sinnahme ber Verträge in leb» c 
haften ^nitbigungen, weldje bem „beutfehen ftönige“ c 
Subwig namentlich beim ©rfcheinen im Sweater bar» t 
gebracht würben. \

Die bisherigen ©efaitbteu be« uorbbeutfd)en 
53unbe« erhalten eiitftweilen neue ^Beglaubigungen j 
al« SSertreter be« beutfdjeit Äatfer« jur Ucberreichung ( 
an beti betreffetiben £)öfen. |

Da« „SEBr. SEagbl.' fpridjt ben SßJunfd) au«, 
ber neue bcutfdje ftaifer möge feine erfte §anbluitg ( 
eine folche ber sJMbe unb 33erföt)nung fein taffen, i 
er möge offen bem uiebergeworfenen Sranfreid) ben 
griebeit bieten, eine folche Spanblung jieme wohl 
bem beutfdjeti Sieger, ba ÜJMlbe, ©roßmuth, 35er» 
föhnlichfeit beit beutfehen (Sharaftcr oor anbern auö» 
jeichnett, unb batnit ber neuen SBürbe balb bie 9Ueil)e 
be« r̂ieben« werbe.

D ie  Mitnahme be« beutfehen f t a i f e r»  
t i t e l e  ift alten ü)fäd)ten bureh ibentifche 9iotc 
be« ©rafeit «{«ntaref mitgctheilt worben ; bie übliche 
(Sntfenbung außerorbentlieher Sotfchafter für biefeit 
3wecf würbe bureh ben Stieg entfehulbigt, aber noch 
Vorbehalten.

Da« Drängen, namentlich preußifcher Äleri» 
taten, jur Errichtung einer p ä p ft l i d) e n 9iun» 
t i a t u r t tt © e 11 i tt ift ootit tanjler mit bem 
©ebeuten abgewiefeit worben, baß jur Regelung be« 
®efanbtfd)aft«wefen« beim beutfehen Äaifcrreiche bic 
2friebenöjeit abgewartet werben muffe.

Da« Grrfcheinen eine« franjöfifchen ©eoollmäd)* 
tigten bei ber auf heute anberamnteit jweiten Äon» 
ferenjfitjung ift abermat« in ftrage geftcllt. ©raf 
©iSmarcf hat §ernt Stute« gaore bie Ueberfenbung 
eine« ©eteitfeheine«, um beu teuerer ihn erfuchen 
ließ, abgef̂ lagen: er fei nicht in ber tfage, ein 
folche« Dotument au«juftelleu, ba er in feine amt» 
liehen ©ejiehungen jur frattjöf. Regierung treten 
tönne, fo lauge biefe nicht wenigften« oon ber sJia= 
tton anerfannt fei. Der Äommanbant ber 25or» 
poften hätte gaove paffiren laffett, ohne einen ^rä» 
jebenjfaü aufjuftetleu, aber aud) biefer 2öeg ift jefet 
abgefchnitteit. Die Srflärung ga016’#» baß bie ein» 
labung jur ftonfcreitj ber 91nerfennung bet franjöf. 
megterung gteichfomine, oerbietc ©iSmaref, beu oer» 

au«juftellen; e« fei gaore’S

MUtorten 2 * 3 * ? " .  P '9 au^ uPn ên' bie bej
T Ä L f lW ti0 citen »u befeitigen. Schließlich 

fet e« jwetfelhaft, inwiefern e« rathfam fei, baß
rü f's  ^«Qcnbticfe $ari« oer»

affe unb ft*  ber SMögliehfeit beraube, ju einer 8ö»

Ü eii-r4tra0Cn^ . für n)tld>c «  ebenfall« oerant»
(MnmhV» t i?« "^ r-" 9tau*lt» ber eigentliehe 

b*5jet onffallenben Steigerung ©i«maref« fei
lnfifApit U ■ baS ßr f«heinen eine« fran=

9Un ouf ber ^onferenj bi« 
« « bej Sfap twfotlon oon 'pari« ju erfchweren ober 
oollenb« unmöglt^ ju machen, bamit bann auf ber 
Äonferenj felbft bte 5tieben«oermittlung mit 91u«= 
fteht auf erfolg ctngeleitet werben föune. Die S?on* 
ferenj wirb übrigen« trofe biefer Bwifehenfätle heute

wieder zusammentreten. So meldet man wenigstens 
aus London.

V i k t o r  E m a n u e l hat bekanntlich während 
seiner Anwesenheit in R om  einen Brief an den 
Papst gerichtet, der, italienischen Blättern zufolge, 
den folgenden Satz enthielt: „Nach Rom durch den 
Wunsch der Bevölkerung berufen, benütze der König 
das Mißgeschick, in welches dieselbe durch die lieber* 
schwemmung gestürzt wnrde, um nach Rom zu eilen 
und den Römern ihre Leiden zu erleichtern; bei dieser 
Gelegenheit gebe er neuerdings dem Papste die 
Versicherung seiner christlich kindlichen Sympathien, 
lege gelegentlich des Jahreswechsels dem Papste seine 
aufrichtigsten Wünsche zu Füßen und b i t te  um 
dessen apostol ischen Segen. "  Der Papst 
ließ diesen Brief, wie bereits gemeldet worden, un* 
beantwortet.

Bur ^agcögcĵ î te.
—  Da« 2 ö a f f e n a u « f u h r o e r b o t  üom 21. 

^ u li 1870 ift burd^ ©rlaß be« ginanjm inifterium« 
üom 21. b. 2Jt. inforeeit aufgehoben, al« bie SBaffen* 
au«fuhr nad) neutralen Staaten, wenn eine oon bort 
au«gehenbe ©eftetlung burd) bie bortige faifert. 23er= 
tretung beglaubigt loirb, feiten« be« SDtinifterium« oon 
g a ll ju  'gaü geftattet wirb.

—  ®ie SDien f tbotenbücher  Jönnen taut 
Äunbmaehuug üom 5. b. 2H. gleid) ben Slrbeitäbiicbern 
al« 9teifebofumente gelten, wenn fie mit beu nötigen 
forberniffen bureh bie befugte ^öetjörbe üerfeljen werben.

—  e in  ©e hr o i n b l e r  fünbigt in 3nferaten 
an, ^erfonen gegen bie einfenbung eine« fleinen 
©elbbetragc« eine einträgüdje SnoerbSquelle ju  Oer» 
fdjaffen. So gefdjah e«, wie bie „£pft.“ erjä^tt, einem 
©rajer ©emerbSmanne, raeldjer in gotge einer Slnjeige, 
baß man fieh ohne ÜJiUhe iä^rlic^ einige taufenb ©ul* 
ben oerbienen fönne, beu geforberten ©etrag oon jroei 
©ulben einfenbete. hierauf erhielt er folgenbe turje 
äntroort: „ÜJtaehen Sie e« fo rcie ich." ©anj natür» 
lid^ wenbete fid) unfer ®en?erb«mann nod) einmal an 
ben Sehroinbier, worauf er bie Slufftärung erhielt: 
„faffen Sie baöfelbe, wie id) e« t^ue, inferiren, unb 
Sie gewinnen jährlich einige laufenb ©ulben."

—  3n  ©erliner ^»oftreifen toirb oon einer p e i n »  
l i et) e n ©  j  e n e erjähtt, bie fi^  fürjlieh am e t e r S * 
b u r g e r  § o f e  abfpann. 3>er ß ja r emppng bie 
9iaehri^t oon ber einnahme be« SWont Seron bei ber 
^oftafel burd) ben preußifdjen Wilitärbeüollmächtigten 
©eneral ffietber. ®cr 6 ja r erhob hierauf ba« @ta« 

unb tränt auf ba« 3Bol)l feine« Onfel«, be« beutfehen 
ftaifer« SEßilhelm. ®er ©rogfürfl^SE^ronfotger Oerlteß 
in biefem Woment ben Saat unb rourbe be«hatb mit 
acht Sagen Stubenarreft beftraft.

SolaI= unb ^roüinjial=2lngelegenI)eiten. »
Ortfli«ttUStorref|ionieiis. |

SlöbmannSbotf, 23. Jänner. (Shr i f t l i d ie  . 
9fä<hften l iebe eine« f arr  er 8.) SSor einigen 
2Bod)en fam jum Sanbmann oulgo Wotat na hribih 
im ®orfe Unterteibni(}, ©emetube fanjowo, Pfarre j 
3tabmann«borf, ein ©ettler unb bat um eine rnilbe j 
©abe, war aber bureh Sranfheit berart fehwa*, baß i < 
er ba« §au« nidjt mehr oerlaffen fonnte. ®er 8anb»l| 
mann behielt beit ?lrmen einige Jage bei fid) unb., 
entließ benfelben, al« et ihn hergefUllt glaubte. SWeln | ( 
furje 3“ * barauf fam bet 53ettler wiebet jurüd unb j 
bat, man möge ÜJJitleib mit ihm haben unb bemfetben • 
eine Unterfunft geben, ba er ju fehwaeh fei, um roei< 
ter ju gehen. Slud) bie«mat nahm ihn bet '-Bauer | 
liebeootl auf, ließ ihn, “ l* er feinem Snbe entgegen 
ging, burd) ben §errn Äaplan oon 5Rabmann«borf, 
welcher tro(} be« hohen Sdjnee« ben weiten 2Beg bereitmilligft 
maehte, mitben@terbfaframentenoerf«hen. Slaeh acht lagen 
ftarb bet Settter. Der Sanbmann ließ bie Seiche nun in j 
feinem §aufe auffcahten, fMte fogar ba« hict lanbe«» , 
übliehe ©etränfe unb ©rot für bie bei bet ?eid)e 
9taehtwad)e hal*enbtn 5ßa<hb<,r« bei unb begab fid) 
nach 9tabmann«borf, um ben §errn Pfarrer 3ofef 
SBononi, benfelben, ber fleh bureh bie Umhauung ber 
t?ter Rappeln oor ber ^farrtirehe in 9tabmann«borf bei 
allen ^Pfarrinfaffen ein bauetnbe« ÜDenlmal gefegt, ju

ersuchen, die Leiche zu beerdigen. Auf die Frage de» 
Pfarrers, wer wohl die fieichenfoften tragen werde, 
meinte der Landmann, daß er auch nicht fragen werde, 
wer seine Mühen und baren Auslagen ihm vergüten 
werde und daß er glaube, daß es ja Pflicht des 
Pfarrers fei, arme Leute unentgeltlich zu beerdigen. 
Allein der Pfarrer sagte, man solle mit der Leiche 
machen, was man wolle, er werde sie unentgeltlich 
nicht beerdigen. Der Landmann ging nun nach 
Hause, schickte aber den nächster. Tag nochmals 
feine Tochter zum Pfarrer, um denselben neuer­
dings zu ersuchen, die Beerdigung vorzunehmen. Als 
diese die gleiche Antwort erhielt, traten die Bauern 
von Unterleibnitz zusammen, und hielten Rath, waS 
wohl zu thun wäre. Die erregteren meinten, man solle, 
so wie vor einem Jahre die Möfchnacher, die Leiche 
dem Pfarrer vor's Thor stellen, die ruhigem aber be­
schlossen, die Leiche auf den Radmarmsdorfer Friedhof 
(welcher zugleich die Begräbuißstätte für die Filiale 
Lanzowo ist,) zu tragen und dort ohne Priester zu be­
erdigen. Sie trugen nun die Leiche durch Radmanns­
dorf an den Fenstern des Pfarrhofes vorbei auf den 
Friedhof, da sie hofften, der Pfarrer werde doch kommen, 
die Leiche einzusegnen; da jedoch von seiner Seite hiezu 
nichts geschah und der Kaplan gerade in der Schule 
beschäftiget war und erst Kenntniß davon erhielt, als 
die Leiche schon beerdiget war, so gruben sie die Leiche 
selbst ein und kehrten, um eine Erfahrung reicher, nach 
Haufe zurück.

Lokal-Chronik.
— (Dr ingende B i t t e  f ü r  einen Ge­

fangenen.) W ir appelliren hiemit an das Herz 
der Bäter unserer Stadt, um das traurige Los eines 
Gefangenen zu erleichtern, der trotz Staatsanwalt und 
Gesetz zum Schutze persönlicher Freiheit, schon seit 
mehreren Ja hr en  in einer engen dunkeln Zelle 
beim Stadtmagistrate hier gefangen schmachtet. Es 
geht zwar allgemein das Gerücht herum, daß dieser 
Unglückliche, der ohne genügende Legitimation und mit 
sichtbaren Spuren einer an ihm verübten Gewalt an 
der Tschernutscher Brücke aufgegriffen wurde, bereit« 
einmal zum Tode verurteilt war, so tote eS auch 
richtig sein mag, daß derselbe der nicht ist, für den er 
bisher hat gelten wollen; allein dies alles kann nach 
unserer Ansicht kein voll genügender Grund sein, seine 
harte Haft so ungebührlich lange fortdauern zu taffen, 
zumal im ganzen doch so viel gewiß ist, daß er von 
flämischen Eltern stammt, in das Reich der Libusia 
zuständig ist und sich ganz besonderer Protektion unseres 

1 hochwürdigen Klerus zu erfreuen hatte. Und so wollen 
' wir denn unserem Gemeinderath die in seinen Verließen 
schmachtende — Statue des H. Nepomuk — dieses 
schöne Kunstwerk Meister Robba'S — hiemit in Erin­
nerung gebracht haben, für deren Aufstellung vielleicht 
der Neubau der Realschule eine schickliche Gelegenheit 
bieten könnte.

tfinnefenöet.
0  6 e r t r a i n ,  21. Jänner. SBir (teilen mit 

tieaenbent ba« tiüflidje Slnjueben an bie liibl. Äammet, bte 
jetoe beliebe an einige @(f(»ejleranflatten, j .®  8tfict)enberg, 

i ffiger, « riinn  ober Kroppau, ba« ®fjucb ju  vidjten, auf »el- 
i efeer ©ninblage ober nacb melctien Statuten bie bortigen 
I ^rooinj*@partaffen gegdtnbet worben ftnb, unb ferner nad) 
i weldjen formen ibr itSorfcbuß* ober ffi«fomptegefi$äft ein- 
I geriebtet ifl.
j 3 n unferer ^tooin j Äraiit ift ber ^ad, baß ber 'ßtO’
| binj=3nbuflrieUe, §anbmer!er, .Jjänbler ober Äramer ben 
i ibm oon ber SanbeSbauptftabt Saibad). tr ie ft ober ®raj 
eingeräumten ®uct)=2öaareufrebit infoferne mißbraucht, al« 

i biefer einjelne trebitnebmer irttbümlitb barin einen Sor^ 
ttjeit j«  finben gc»obnt ifl, wenn er bie ©ejabluug ber 
fülligen SBaarenfriften nur einige SDtonate länger fcinau«» 
f^iebeu tann.

®iefe «nfchauung ifl bei unferem S5oI(e jetjr oerbreitet, 
aber fte ifl total falfcb, benn

i 1. muß, fobalb ber Srebitgeber in btm Ärebitnebmet
einen unoerläßlidieit fablet ertenut, teßterer jebe Sffiaare 

; tbeurer bejablen, b. b. ber oermeiitte SSortbeil wirb ibm jum 
! hoppelten unb breifaeften 9!acbtt)eil, ttxil ber Ärebitgeber in 

ber ‘6orau«ficbt prolongirter Gablung feine SÜBaarenpreife 
I bötjer fleüt unb ber Ävetitnebmer mit biefett greifen bann 
1 gegen feine Äonlurrenj ftbrner anffommt;
: i 2. oerleitet bie üJtßglicbteit, einen langen SSBaarenfremt
1 ju  erhalten, ben trebitnebmer 511 ungerechtfertigt größeren 
1 SBaareneintiiufen;



3. bo rg t d rr  le ich ts in n ig e  K re d itn e h ­
mer seine W a a re s te ts  w ieder le ich tsinn ig  
an seine K o m m itte n ten ;

4. verliert so ein Geschäftsmann, ob groß oder klein. 
Len sittlichen Halt bei seinem geschäftlichen Gebühren, und 
dieses rächt sich in den meisten Fällen sowohl an ihm und 
seiner Familie, als auch an dem Kreditgeber selbst.

Sparkassen am t!«ude sammelii die kleinen Ersparnisse 
des Landmannes, des kleinen Handwerkers, der Dienstboten 
u. s. id. und es fördern daher diese nützlichen Institute

a) die sittliche Eigenschaft des Sparens überhaupt, das ist 
eine Tugend, welcher die Schweiz, Oberitalien und der 
größte Thnl Deutschlands einen großen Theil ihres 
Nationalwohlstandes verdanken;

b) kommen diese Fonds dem fleißigen und pünktlichen 
Kreditnehmer, ob gegen hipothekarische Sicherheit oder 
gegen Wechsel, vortrefflich zu statten, da bekanntlich am 
Lande Barschaft sehr schwer oder in den meisten Fällen 
blos durch Wucherhände zn erreichen ist.

Wir bringen einer löbl. Handels- und Gewerbekam 
mer vorliegenden Artikel mit dem aufrichtigsten Wunsche, 
daß dieses löbl. Institut das geeignete in dieser Richtung 
veranlassen möge.

UWcljmc Industrielle und Händler 
aus Dberkrain.

Beseitigung aller Krankheiten ohne Medizin und 
ohne Kosten durch die delikate Gesundheitsspeise Kevales- 
ciöre du Barry von London, die bei Erwachsenen 
und Kindern ihre Kosten 50sach in anderen Mitteln 
erspart.

72.000 Zertifikate über Genesungen an Magen-, 
Nerven-, Unterleibs-, Brust-, Lungen-, Hals-, Stimm-, 
Athem-, Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon 
auf Verlangen Kopien gratis und franko gesendet werden.

Kur-Nr. 04210. Neapel. 17. April 1862.
Mein Herr! In  Folge einer Leberkrankheit war ich 

seit sieben Jahren in einem'furchtbaren Zustande von Ab­
magerung und Leiden aller Art. Ich war außer Stande 
zu lesen oder zu schreiben; batte ein Zittern aller Nerven 
im ganzen Körper, schlechte Berdauung, fortwährende Schlaf­
losigkeit und war in einer steten Nervenausregung, die mich 
hin- und Hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchsten Grade melancholisch. Viele Aerzte, sowohl 
Inländer als Franzosen, hatten ihre Kunst erschöpft, ohne 
Linderung meiner Leiden. In  völliger Verzweiflung habe 
ich Ihre RevalesciSre versucht, und jetzt, nachdem ttfi drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Revalescifcre verdient das höchste Lob. sie hat^mir die Ge­
sundheit völlig heraestellt nnd mich in den Stand gesetzt, 
meine gesellige Position wieder einzunehmen. Genehmigen 
Sie, mein Herr, die Versicherung meiner innigsten Dank­
barkeit und vollkommenen Hochachtung

M a rq u ise  de B rölian .
In  Blechbüchsen von l/a Psd. fl. 150, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Psd. fl. 36. — Kevalesciere Choco)at4e in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Taffen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  & £o. in W ie n , Wallfischgaffe 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r, Parfumeur und Anton 
K r is p e r ;  in Pest T ö rö k ; in P ra g  I .  Fürst; 
iy P re ß d u rg  P iö z to r y ;  in .« lagensu rt P. 
B irn b a c h e r; in L inz H asel-m ayer; in G raz 
O b e r ra n z m e y e r ,G ra b lo w itz ;  in M a rb u rg  
F. K o lle tn ig ; in Lem berg R o tte n d e r ;  in 
K la u s e n b u rg  K ro n s tä d te r , und gegen Post­
nachnahme.

W itterung.
Laibach, 24. Jänner.

Dünner Schneefall seit gestern Vormittag anhaltend, 
die frische Schneedecke einen guten halben Schuh Hoch, zu 
Wasser aufgelöst G.40'". T e m p e ra tu r : Morgens 6 Uhr
— 2.6," Nachm. 2 Uhr +  0.4" R. (1870 — 0.8°, 18U9
— 7.6°.) Barom eter im fallen 327.07'". Das gestrige 
Tagesmittel der Wärme —4,6°, um 3.0° unter dem Nor­
male. — Vom morgigen Tage, Pauli Bekehrung gilt der 
Baueruspruch:

Saul und Paiil mit Sonnenschein,
Bringt viel Korn, viel Obst und Wein;
Dampf macht sterben, Regen theuer;
Großer Wind, groß' KriegeSfener.
Wenn die Sonne roth entstehet,
Folgt ein Regen insgemein;
Wenn sie roth zu Bette gehet,
Folgt ein Tag mit Sonnenschein.

Pauli Bekehr,
. Ist der Winter halb-hin und halb her.

Angekommene Fremde.
Am 23. Jänner.

E le fa n t .  Bana, Venedig. — 2.reo, Besitzer, Untethain.
— Bahutinsky, Besitzer, Hof. Pelikan, Forstmeister, 
Einöd. — Bohinz, Realitätenbesitzer, Steiermark. — Der- 
mvta, Steiermark. - Lieden, Steiermark.

W ie n . JenboviL, Agent, Wippach. — jiatzmeier, 
Handelsmann, Wien. — Pollak, Steiermark. — Pctot, 
Steiermark. — Hupmaun Kaufmann, Wien. — Fritsch, 
Beamtensgattin, Trifail. — (Schalter, Bergverwalters- 
Tochter, Trifail.

Verstorbene.
Den 20. J ä n n e r . Valentin Kuletti, Taglöhner, 

alt 50 Jahre, im Zivilspital an der Auszehruug.
Den 21. J ä n n e r .  Mathias Hierher, Taglöhner, 

alt 4ti Jahre, im Zivilspital an der Lungenentzündung. — 
Dem Jakob Zaloznik, Taglöhner, seine iMattiii Maria, alt 
60 Jahre, in der Hradcczkyvorstabt Dir. 21 ait der Wassersucht.

Den 22. I  ä » n e r. Herr Josef Klemencic, Realitä 
tenbesitzer, starb im 74. Lebensjahre in der Gradifchavorstadt 
Nr. 53 au einem organischen Herzleiden. — Der Frau 
Maria Nejik, Kondukteurswitwe, ihr Kind Emil, alt 13 
Monate, in der St. Petersvorstadt Nr. 86 an Fraisen. — 
Ursula Peterca, Hiiblerswaise, alt 19 Jahre, in der St. 
Petersvorstadt Nr. 144 au der Lungenschwindsucht.

Den 2 3.1 ä  n n e r. Dem wohlgeborne» Herrn Wil­
helm v. Saint Paul, Ingenieur, seine Tochter Stefanie, 
alt 7 Jahre und 2 Monate, in der jiapuziuervorstadt Dir. 84 
au der Gehirnlähmung.

(öebenftafel
ü&tr bie am 2 ti. J ä n n e r  1 8 7  1 ftattfinbenben 

gijitationeit.
3. geilb., Santl’jdje flieal., iöelsfo, *b®. 3ltelS6erg.— 

1. geilb., Qiman’jdje 'Jieal., äogw» Sittai.

T h e a t e r .
) e u t e: tzr will nicht sterben. Lustspiel in I Akt. 
Im Jrrruhlms. Szene mit Gesang Beckers Geschichte.

Singspiel in 1 Akt.

T e l e g r a m m e .
B ordeaux , 26. Jänner. Die Preußen er­

neuerten am 22. d. den Angriff auf Dijon, wur­
den aber auf der ganzen Linie zurückgqchlage» und 
von den Garibaldianern verfolgt. Sie lixßen in der 
Eile deö Rückzuges ihre 'Benimnbeten und Ambu­
lanzen zurück. 

Lille, 22. Jänner. Cambrai wird seit heute 
beschossen. Ein preußischer Angriff auf Bernay 
wurde zurückgewiese».

G e s u c h t  w e r d e « « :

a )  e in  t i a i t e i i t e m i i i i
zur Pachtung, vorläufig auf die Dauer eines Jahres, bei­
läufig '/, Joch Fläche, iu der Stadt oder in der nächsten 
Umgebung mit tiefgründiger, fruchtbarer Gleba und minde­
stens 14 Quadralklafter gut erhaltenen Mistbeete«;

b )  e in  r o u t i n i r t e r  ü i u t n e r
zur ausschließlichen Besorgung obigen GartenterrainS, eben­
falls vorläufig ans ein Jahr. _ (42—2)

Schriftliche Offerte übernimmt bis Ende dieses Mona­
tes Herr Edm » nd T e r p i» , Hauptplatz Nr. 279, erster 
Stock. Kauzlei der lliunione adriatiea di sicurta.

Dem Professor der Mathematik, Herrn v o n  O r lie e  
in Berlin, Wilhelmstraße Nr. 129, bezeuge ich hiermit, daß 
ich mit einer im November 6. I . von ihm erhaltenen Spiel- 
Instruktion am 28. d. SM. in Prag ein Tenio gewon­
nen habe.

Theresienstadt, Slngei«,
den 30. Dezember 1870. Bauunternehmer.

Bezugnehmend auf obiges Zengniß, sowie mich berufend 
auf den ununterbrochenen Erfolg meines Beistandes, empfehle 
ich allen Freunden einer rationellen Lottospekulation meine 
auch von weniger Bemittelten durchführbaren

statistisch-mathematischen

S j m l - I l c h n k ü o n k l l .

Bedingungen: 10 Petz. Gewinnantheil, sowie beim 
Empfang der Instruktion 1 » csp. 2 fl. als Spesengarantie. 
Ans Wunsch Diskretion. Auf vorherige Anfragen gebe ich 
gern zuvor nnentgeltlich nähere Auskunft. Zn pdresftreit: 
An den Professor der Mathe»:atik v o n  O r l ie e  in 
Berlin. Wilhelmstraße 139. (43-1)

G ö ß ' s c h e s  E r p o r i i ' i e r
<6088 bei Leoben),

auf der (8ra^cr Ausstellung als das beste anerkannt,
wird morgen iu der

B l e r l i a l l e
"»gezapft. TägXch vorzügliches «razcr (Tchreiner) Mär­
zenbier. Dienstags und Donnerstags Kaiserfleisch mit 
Kraut und Knödel, Samstags Lchinkcnflcckel, täglich frische 
Wlener-Neuslädter Würstel. Küche und Keller sind über­
haupt aufs beste versehen nnd sv hoffe ich denn, bei auf­
merksamer und schneller Bedienung allen Wünsche» meiner 
verehrten Gäste gerecht werden zu können, lade daher zu 
recht zahlreichem Zuspruch höflichst ein

O .  G r a i s s e r .
LM" In der Bierhalle sind auch sehr schöne T a u b e n  

zu verkaufen. (40) I

3 n r  U e i n i f l t m g  b r r  Z ä h n e
einpfiehlt sich das Anatherin-Muudtvasser des Hrn. 
-r.r. I .  G P o p p , prakt. Zahnarzt in Wien, Stadt, 
Bognergasse Nr. 2, wie kaum irgend ein anderes 
'Mittel, indem es durchaus feine t er Gesundheit nach- 
theiliaen Stoffe enthält, das Stocken der Zähne und 
die Weinsteinbildung an denselben verhindert, vor 
Zahnschmerzen und Mundfäule schützt und diese Uebel 
(falls sie schon eingetreten sein sollten) in kurzer Zeit 
lindert und beseitigt. (4—1)

Preis per Flakon fl. 1.40 ö. W.
Zu haben in i' a i b a ch bei Petricic & Pirker, A. 

Krisper, Josef Karinger, Job. Kraschowitz, Ed. Mahr, 
F. M. Schmitt und E. Birschitz; Ä ra in b u rg  bei 
F. Krisper und Seb. Schaunigg, Apotheker; B le i-  
bürg bei Herbst, Apotheker ; W a ra sd in  bei Hal­
ter , Apotheker ; R udo lf s w ert h bei D. Rizzoli 
u»d J. Bergmann, Apotheker, und Josef Bergmann; 
G urkfeld  bei Friedr. Bömches, Apotheker; S te in  
bei Jahn, Apotheker; Wippach bei Anton Deperis, 
Apotheker; Görz bei Ponton!, Apotheker, und J. 
Keller ; W a rt e u b c rg bei F. Gadler; A delsberg  
bei J. Kupferschmidt, Apotheker; Bischof lack bei 
C. Fabian!, Apotheker; G o 11 s ch e e bei J. Braune, 
Apotheker; I d r i a  in der k. k. Werksapotheke; 
L itta i  bei K. Mühlwenzel, Apotheker ; R ad- 
in a n n S fr o v j in der Apotheke von Sallochers Witwe.

E p i l e p t i s c h e  K r ä m p f e
(Fallsucht) (16-198)

heilt brieflich der Spe;ialnrzt sür Epilepsie 
Doktor O. H lU lse li in B e r lin , jetzt: 
Louifenstraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. I

üBteaer gg tfc  bot« 23. S ännen_____
Staatsfonds, j 'i'clb ffl»at< I ©eit a-.: t
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ünif. jjccb.«'Jtevbb. . .2122 ^  5 «ejltuttf» . 10 „ H-— 16.—6übba§n-®efefli<$. . I8a.7oi85.so shurffaftift. lof.HB. 14.— ! 1460<laif.tiiifa&etMltofc' 281.6'Ji'i'22.— 1•Jari.SnM»i0‘«alm *!4-i(i 50 Wochsei (3 'Kon.) j
il*6̂ h fi ,Cn66'?n ‘ o1»m1 >ü *u8i>- 100fl.!Übb.*0.|io3.?5 103 80 Staatäfcafyn•■■■ ■ _ Rtan'f.lOOfl. „ , 1M.8O 1C4.- 1
5 & Ä  163 2V163 7. gg«« M i ; «terr. 124.26 1*4 40
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5pen. 9icnte öfietv, Rapier 58.35. — 5perj. Wente 
öfterr. ©il&er 67.60. — 1860er ©taatSanlefjen 95.20. — 
Söanfaftieu 724. — Ärebitaftien 252.20. — Soubon 124.40.
— ©Uber 122.-. — £. f. 2Kün3=$ufaten 5.85. — 5Ra= , 
poleonäb’or 9.95. ,1
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